
 
 

Rede von Oberbürgermeisterin Henriette Reker anlässlich 
des Empfangs des Kölner Studierendenwerks zum 100. 
Jubiläum, 27. Oktober 2022 

Es gilt das gesprochene Wort! 

Sehr verehrte Frau Ministerin, liebe Frau Brandes, 

sehr geehrter Professor Postlep, 

sehr geehrter, lieber Herr Schmitz, 

sehr geehrte Studierenden, 

sehr geehrte Gäste aus der Landes- und Kommunalpolitik, aus 

Wissenschaft, Bildung und Stadtgesellschaft, 

Ihnen allen Willkommen im Historischen Rathaus! Zunächst 

vielen Dank an das Trio „Mood of Midas“ für die musikalische 

Einstimmung auf diesen festlichen Abend! 

Liebe Gäste, geschichtliche Vergleiche hinken meistens – aber 

Parallelen zur Gegenwart, die gibt es doch hin und wieder zu 

beobachten. Als vor 100 Jahren das Kölner Studierendenwerk 

gegründet wurde, da waren die Zeiten bewegt wie heute. Ein 

Weltkrieg war zu Ende gegangen, eine neue 

Nachkriegsordnung war auf tönernen Füßen errichtet worden. 

Eine Zeit der Verunsicherung, der Instabilität, der Ungewissheit. 

Eine Zeit, die unserer Gegenwart zumindest in diesen Punkten 

ähnlich war. 



 
 

Gegen eine akute Hungersnot gründete sich die sogenannte 

„Studentenburse1“ und bot Milch und Brötchen in der 

„Gaststätte ohne Alkohol“ an. 

Es war nur der erste Schritt zur Unterstützung der Kölner 

Studierenden in einer akuten Krise. Was sich in der Krise 

bewährte, war auch in prosperierenden Zeiten willkommen. 

Damit erweiterten sich auch die Aufgaben des 

Studierendenwerks – hin zum Dienstleister für Fragen der 

Finanzierung, der Beratung, des Wohnens, der Mobilität, des 

Essens, der Betreuung von Kindern studierender Eltern – mit 

einem Wort: full service für unsere Studierenden an rund 20 

Hochschulen im Stadtgebiet. 

100 Jahre nach der Gründung befinden wir uns wieder in einer 

Krisenzeit. Genauer gesagt: einer Ära der multiplen Krisen. Und 

darauf, liebe Gäste, ist der full service-Ansatz des Kölner 

Studierendenwerks sicherlich die richtige Antwort. Denn kaum 

ein Lebensbereich der Studierenden bleibt unberührt von… 

• einer globalen Pandemie und deren sozialen wie 

wirtschaftlichen Folgen, 

• von der globalen Klimakrise, 

• vom Energiemangel und hoher Inflation 

                                                           
1 Burse = Gemeinschaft (Begriff aus dem 15. Jahrhundert) 



 
 

• und von einem neuen Krieg in Europa, der die gesamte 

Weltordnung bedroht, die auf universalen 

Menschenrechten sowie Multilateralismus fußt. 

Angesichts dieser Herausforderungen wird der Bedarf an einer 

umfassenden Unterstützung junger Talente besonders deutlich. 

Wie vor 100 Jahren gilt es, Hilfe zu organisieren, damit Köln die 

Stadt der hellen Köpfe bleibt! 

Denken wir allein an die großen Belastungen durch die Corona-

Pandemie. Sie hat viele Studierende isoliert. Lehre fand digital, 

selten hybrid statt – es gibt Nachholbedarf beim Netzwerken 

aber auch bei der Vermittlung von Stoff. Auch die finanzielle 

Situation wurde für viele schwieriger. Psychosoziale Probleme 

nahmen zu. Es ist wirklich ein Glück, dass Sie für die Kölner 

Studierenden in dieser schweren Situation da waren. Sie haben 

all diese pandemiebedingten Herausforderungen vom 

Studierendenwerk professionell begleitet und dafür bin ich 

Ihnen zutiefst dankbar. 

Noch besser ist eigentlich nur die Nachricht – und sie erleichtert 

uns alle –, dass Sie sich, sehr geehrte Ministerin, für ein 

Wintersemester in Präsenz eingesetzt haben und die 

Studierenden nun trotz Energiemangel die Möglichkeit zur 

Begegnung haben – und damit Lehre auf Distanz wieder zur 

Ausnahme wird. 



 
 

Denn die universitas ist eben nicht nur Wissensaneignung, sie 

bedeutet auch und vor allem die Gemeinschaft aus Lehrenden 

und Lernenden. Sie bedeutet Dialog, Dialektik, Vernetzung, 

Austausch. 

Und heute bedeutet Sie auch, mit Mut eigene Ideen und 

Innovationen zur Marktreife zu bringen. Ich denke dabei etwa 

an das „Gateway Exzellenz Start Up Center“ der Universität zu 

Köln, an dem Studierende unternehmerisches Denken erlernen 

und bei Gründungen begleitet werden. Ich selbst war erst vor 

einigen Wochen zum Richtfest vor Ort und konnte mit eigenen 

Augen sehen, welch‘ wichtiger Beitrag dieses Startup-Center für 

unseren Startup- und Wirtschaftsstandort ist – Ihnen, Frau 

Ministerin, danke ich sehr herzlich dafür, dass das Land zur 

Etablierung dieser Institution an der Schnittstelle von Universität 

und freier Wirtschaft einen ordentlichen finanziellen Beitrag 

leistet. 

Liebe Gäste, Lernen, Forschen, Arbeitsmarktorientierung, 

Geschäftssinn – all das ist so viel leichter, wenn man im 

direkten Kontakt steht. Doch auch unter diesen 

„Normalbedingungen“ des laufenden Wintersemesters bleibt 

das Studierendenwerk unverzichtbar. 

Denn zum einen, leisten Sie damit einen wichtigen Beitrag zur 

Chancengerechtigkeit in unserem Land. Dass über die 

akademische Bildung nicht die Größe des elterlichen 



 
 

Geldbeutels entscheidet, das stellt auch das Studierendenwerk 

sicher. 

Und zum anderen, geht es auch darum, dass alle Studierenden 

möglichst sorgenarm studieren können. 

Nur wenn die Grundbedürfnisse geregelt sind, ist der Fokus auf 

die Ausbildung, auf das Erlernen neuer Fähigkeiten und 

Theorien, auf Forschung und Vertiefung von Wissen überhaupt 

möglich. Die Mitarbeitenden vom Studierendenwerk tragen 

damit zu unserer wichtigsten Ressource in Köln bei: zu bestens 

ausgebildeten Talenten, die die breit aufgestellte Kölner 

Wirtschaft bereichern, neue Impulse und Innovationen bringen 

und damit zu einem starken Standort Köln machen. 

Ja, all das ist auch Ihr Verdienst! Und mehr noch: dass Köln 

heute eine junge Stadt ist, ein Ort der Kreativität, der Klubkultur, 

des zivilgesellschaftlichen Engagements. All das verdanken wir 

der Größe und Bedeutung unserer so gut umsorgten 

Studierenden. 

Dafür meinen herzlichen Dank! 

Ich gratuliere dem Kölner Studierendenwerk sehr herzlich zum 

100. Jubiläum und wünsche Ihnen weiterhin so viel Kraft, 

Innovation und Engagement wie sie seit 100 Jahren verlässlich 

unter Beweis stellen. Denn klar ist: Wir brauchen Sie als 

stabilen Fels, der den Kölner Studierenden auch bei heftiger 

Brandung Halt bietet. 



 
 

Sehr geehrte Frau Ministerin, sehr geehrter Herr Schmitz, damit 

das Jubiläum des Studierendenwerks auch in unsere Rathaus-

Annalen eingeht, bitte ich Sie nun, sich ins Gästebuch der Stadt 

Köln einzutragen. 


